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  Es begab sich aber zu der Zeit …. 

 

… dass ein Junge sein Interesse für den 

Schiffs-modellbau entdeckte. 

 

Das war so ungefähr Ende der 1960er 

Jahre. 

  

 

 

Er fand einen Plan mit  einer 

Baubeschreibung aus den damals      

( auch ideologisch ) sehr aktiven 

Quellen der jungen DDR. 

 

Das dargestellte Boot erschien ihm 

für sein erstes wirklich größeres 

Projekt sehr geeignet. Mit seinen 

Kenntnissen  als Anfänger glaubte er, 

dieses Boot bauen zu können. 

 

Und fahren können sollte das Boot 

natürlich auch. Am liebsten mit einer 

Funkfernsteuerung ! Das wäre doch 

toll ! 

 

 

Aber ein „Kriegsschiff“ sollte es ja 

eigentlich nicht werden…. 

                  … doch dazu später mehr. 
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Der Bau des Rumpfes konnte nach der 

auch für Anfänger sehr schönen 

Anleitung relativ einfach hergestellt 

werden .  

 

 

 

So entstand tatsächlich ein schwimm-

fähiger Rumpf, in den dann auch die 

ersten vom schmalen Taschengeld 

gekauften Komponenten der Technik 

eingebaut werden konnten. 

 

 

 

Als dann das Geld (und evtl. der Weihnachtsmann) 

auch noch die erste Funkfernsteuerung erlaubten, 

ergab sich aber ganz schnell ein Platz- und 

Gewichtsproblem.  
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Zu jener Zeit  waren 

Fotokopierer und Computer 

noch nicht erfunden. Also 

war Millimeterpapier und 

Handarbeit angesagt.  

 

Der Spantenriß  wurde neu 

„erfunden“ und das 

Unterwasserschiff damit 

vergrößert.  

 

 

Aber ein „Kriegsschiff“ sollte es ja nun wirklich nicht bleiben. Also wurden Pläne auf Butterbrotpapier 

gezeichnet, was aus dem Rumpf den schöneres werden könnte. 

 

So entstand, zunächst auf dem Papier und dann auch im echten, fahrfähigen Modell, ein Gemisch aus 

sowjetischem Flusskanonenboot, Arbeitsschiff, Motoryacht, …  
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Das Modell war tatsächlich einige Zeit mit dieser ersten Technik auf dem Wasser unterwegs.  

Der Junge wuchs heran, mit ihm sein handwerkliches Geschick und zu seinem Glück auch sein 

Taschengeld. Damit konnte er sich als inzwischen Jugendlicher schon eine „moderne“ Fernsteuerung 

leisten, mit der man „proportional“ steuern konnte. Auch erste Funktionen wie „Licht an und aus“ konnten 

damit einfacher realisiert werden. 

Wieder war das Modell einige Jahre im Einsatz, bis dann in den späten 1970er Jahren die große Pause 

kam… 

Schulabschluss, Berufsausbildung, Studium, weltweite Fahrt als Berufsseemann, später Familie, Kinder,  

… da bleibt kein Raum für ein „Spielzeug“. Es wird „eingemottet“ und auf den Boden verbannt. 

Bis dann die Kinder so groß sind, dass die auch Spaß daran haben könnten und der Beruf sich 

glücklicherweise „mehr vor der Haustür“ abspielt. 

 

 

Da könnte doch das gute alte Stück dann 

mal vom Boden geholt und reaktiviert 

werden. 

 

 

Sogar die alte Technik ist nach über 10 

Jahren Pause mit etwas „Nachhilfe“ im Jahr 

1987 noch zu gebrauchen 

 

 

 

 

Aber bei genauerer Betrachtung war das alles 

nicht mehr so richtig hübsch. 

Und dem inzwischen erfahrenen Blick eines 

Berufsseemanns wollten die Details schon gar 

nicht gefallen. 
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Es war also an der Zeit für eine große Werftüberholung des Modells. 

Dabei ergab sich gleich die Gelegenheit, mit den inzwischen zur Verfügung stehenden neuen Materialien, 

Arbeitstechniken und Geräten auch die inzwischen gewachsenen Fähigkeiten zu testen. 

 

Es war damit Anfang der 1990er Jahre 

geworden, in denen das Modell Stück für 

Stück grundüberholt wurde. 

Neue Technik, neues Oberdeck und zum 

Schluß Erneuerung des gesamten Aufbaus. 

 

 

 

Damit durfte das „Kleine“ dann sogar auch in der Welt der 

„Großen“ mitmachen ! 
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Die Detailierung wurde im Lauf der 

kommenden Zeit immer weiter ausgebaut.  

 

 

 

 

Vieles wurde gebaut unter dem Aspekt : 

„Wie geht das zu realisieren ? Wie kann ich 

es hinkriegen, dass es der Wirklichkeit 

möglichst nahe kommt ?“   
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Damit wurde langsam ein Zustand des Modells erreicht, der  

irgendwie einem „Endstand“ nahe kam. 

 

 

Im Fahrbetrieb, besonders auch mal bei schlechterem Wetter, machte sich aber an der mittlerweile ja gut 

40 Jahre alten Holzkonstruktion doch der Zahn der Zeit bemerkbar.  

Immer wieder kam es zu Feuchteschäden am Holzrumpf, bedingt durch nachgebende Verleimungen, 

Spachtelstellen o.ä.    

 

 

 

Es wurde also Zeit, dem guten 

alten Stück einen Ehrenplatz 

im Trockenen zukommen zu 

lassen. 

 

 

 

Also ab in die Vitrine … 

 

 

 

 

Aber wie stellt man so ein Modell in einer Vitrine auf, ohne dass es künstlich oder langweilig aussieht ??? 

….  
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          Das Schiff muss in die Werft !!! 

        

 

 

In diesem Zustand hat es jetzt bereits seit vielen 

Jahren einen festen Platz in der „guten Stube“. 

 

 

 
 
Mit der immer noch eingebauten Technik ist es 
aber auch heute, nach inzwischen fast 50 Jahren, 
noch immer fahrbereit. 
                                                                                                                                          Hartmut Brunn    2017 


